
Das aktuelle Thema: Kelten - Germanen - Römer 

Archäologische und naturwissenschaftliche Untersuchungen 
zur Romanisierung in der römischen Civitas Taunensium 

(Hessen, Deutschland) (i) 

Arie J. Kalis, Jörg Lindenthal, Vera Kupp und Astrid Stobbe 

Die Wetterau, zwischen den Höhen des Taunus im 
Westen und dem Vogelsberg im Nordosten gelegen, 
zählt zu den wichtigsten Kulturlandschaften Deutsch­
lands, denn günstige Klimaverhältnisse, außerordent­
lich ertragreiche Böden und ein weitverzweigtes Ge­
wässernetz ließen diese Region nördlich des Mains 
über Jahrtausende hinweg zu einem Anziehungspunkt 
für Menschen unterschiedlicher Kulturen werden. In 
der vorrömischen Eisenzeit prägten zunächst kelti­
sche, schließlich germanische Bevölkerungsgruppen 
das Siedlungsbild. In Bad Nauheim entstand ein zen­
traler Ort für Salzgewinnung. In augusteischer Zeit 
werden in der Wetterau die ersten römischen Militär­
lager errichtet; doch erst seit vespasianischer Zeit be­
findet sie sich fest in römischer Hand und zählt ab 
Mitte der 80er Jahre des 1. Jh. zur Provinz Oberger­
manien. Die Streckenführung des späteren Limes 
orientiert sich an der topographischen Lage dieser 
Landschaft und grenzt sie nach Norden, Westen und 
Osten zur Germania magna ab. Mit Gründung der 
Bezirksverwaltung der Civitas Taunensium um 110 
n.Chr. und dem Vorort Nida (heute Frankfürt/Main­
Heddernheim), erwächst während der nun folgenden 
längeren Friedensperiode die ländliche Besiedlung, 
entfalten sich Wirtschaft und Kultur (Abb. 1). Diese 
Entwicklung gerät im frühen 3. Jh. ins Stocken und 
findet ihr Ende ab der Mitte des 3. Jh. 

Archäologische Untersuchungen zur römischen länd­
lichen Besiedlung in Hessen waren bis zum Beginn 
des SPP selten. In der Wetterau gingen fast alle Er­
kenntnisse auf Grabungen um die Jahrhundertwende 
zurück; letztere hatten meist Sondagecharakter und 
waren oftmals Nebenprodukte der Militärforschung. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden durchweg nur 
Notbergungen im Zuge von neu erstellten Baugebie­
ten und Straßentrassen durchgeführt; hier konzen­
trierte man sich gezwungenermaßen fast ausschließ­
lich auf die Hauptgebäude der Villae rusticae. Alle 
archäologischen Recherchen sind bis auf wenige Aus­
nahmen nicht aufgearbeitet und publiziert worden. 
Die historisch­geographische Arbeit von Günther 
SCHELL aus dem Jahre 1964 gründet deshalb auch 
fast nur auf älteren Forschungen, und da ihr Schwer­
punkt auf der Siedlungsgeographie lag, unterblieb im 
großen und ganzen eine quellenkritische Beleuchtung 

-y Dunsberg ­z­
-y leisen 

­Z­

Koblenz 

IM«? 

m 
Heddernheim 

Fra kfurt 
tffi •y 

M0G0NT ACUM 
y. amz 2 Dieb urg 

ufie 
V > 6­

W o r m s 

Abb. 1 Das Rhein-Main-Gebiet mit der Civitas Taunen­
sium (gerastert). 

der archäologischen Grundlagen, d.h. auch das Fund­
material wurde nicht aufgearbeitet und in die 
siedlungsarchäologische Interpretation einbezogen 
(SCHELL 1964, 1­100). 

Dies änderte sich, als Ende 1993 ein von der Deut­
schen Forschungsgemeinschaft gefördertes Schwer­
punktprogramm (SPP) eingerichtet wurde, das über 
einen Zeitraum von sechs Jahren läuft und den Titel 
trägt: "Kelten, Germanen, Römer im Mittelgebirgs­
raum zwischen Luxemburg und Thüringen. Archäolo­
gische und naturwissenschaftliche Forschungen zum 
Kulturwandel unter der Einwirkung Roms in den 
Jahrhunderten um Christi Geburt". Die beiden Koor­
dinatoren des SPP sind Alfred HAFFNER vom Insti­
tut für Ur­ und Frühgeschichte der Universität Kiel 
und Siegmar von SCHNURBEIN von der Römisch­
Germanischen Kommission des DAI in Frankfürt am 
Main. Insgesamt werden derzeit 23 Einzelprojekte 
gefördert, darunter solche zum Siedlungswesen, zur 
Landwirtschaft und ihren ökologischen Grundlagen, 
zu Heiligtümern und ihrem Umfeld und zur Gräber­
forschung; der jährliche Etat liegt im Jahr 1996 bei 
rund 2,9 Mio. DM. 

Im Rechtsrheinischen beschäftigen sich gegenwärtig 
mehrere archäologische Projekte mit der Frage der 
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DFG - SPP Untersuchungsgebiet Wetterau 

D i s k o n t i n u i t ä t / K o n t i n u i t ä t 

Romanisierungsprozeß der ansässigen 
keltischen/germanischen Bevölkerung 

Z u w a n d e r u n g / A n S i e d l u n g 

teilromanisierter/romanisierter 
Bevölkerung (Militär-Zivil) 

P o l i t i s c h e u n d s o z i a l e 

V e r ä n d e r u n g e n 

Einfluß des Militärs 
Aufbauphase der Provinz- bzw. 
Civitasverwaltung 
Rechtsverhältnisse 
Gesellschaftsstruktur 

Ö k o n o m i s c h e u n d z i v i l i s a t o r i s c h e 

E n t w i c k l u n g b e i d e r s e i t s d e s L i m e s 

Landesausbau (Verkehrswege, Vici, 
Villae rusticae) 
Wirtschaftsgrundlagen 
Absatzmärkte 

Ö k o l o g i s c h e 

V e r ä n d e r u n g e n / B e z i e h u n g 

M e n s c h - U m w e l t 

"Romanisierung" der Landschaft 

K u l t - u n d T o t e n b r a u c h t u m 

Kulte/Religionen 

Totenbrauchtum 

Abb. 2 DFG-Schwerpunktprogramm 
"Romanisierung". Die Leitthemen des 
SPP (links) und die Fragestellungen 
im Untersuchungsgebiet der Wetterau 
(rechts). 

Romanisierung: Außerhalb des Limesgebietes unter­
suchen Siegmar von SCHNURBEIN und Angelika 
WIGG die germanische Besiedlung im Lahntal, in 
der südlich anschließenden Region sind Manfred 
MENKE und Norbert GEBAUER tätig. Innerhalb des 
Limesgebietes wird die nördliche Wetterau von Vera 
RUPP und Jörg LINDENTHAL unter die Lupe ge­
nommen. In Thüringen beschäftigen sich Karl PE­
SCHEL und in Mainfranken Michael HOPPE und 
Bernd STEIDL mit der germanischen Besiedlung 
(HAFFNER & von SCHNURBEIN 1996).(2) 

Im Gebiet der Wetterau wird die Romanisierung aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln betrachtet: Während 
V. RUPP die Kulturlandschaftsentwicklung in der ge­
samten Civitas Taunensium untersucht (RUPP 1994), 
arbeitet J. LINDENTHAL von der Universität Frei­
burg in seiner Dissertation ältere Grabungen in Villae 
rusticae auf und sichtet das Fundmaterial in der nörd­
lichen Wetterau. Hinzu kommen neue Recherchen 
von Dietwulf BAATZ zu den Römerstraßen im Un­
tersuchungsgebiet. Zusammen bildet dies die Basis 
für gezielte Forschungen im Rahmen des SPP. 
Gleichgewichtig neben den archäologisch/histori­
schen Aspekten steht die Untersuchung der natur­
räumlichen Entwicklung (Bodenverhältnisse, Vegeta­
tion und Klima), die auf eine Rekonstruktion der Um­
welt und den Einfluß des Menschen auf Flora und 

Fauna von der späten Eisenzeit bis zur mittleren rö­
mischen Kaiserzeit zielt.(3) Für die Untersuchung der 
botanischen Großreste zeichnen Angela KREUZ und 
Ute KÖLLEN von der Kommission für Archäologi­
sche Landesforschung in Hessen verantwortlich 
(KREUZ 1995), die Pollenanalysen werden von Arie 
Jorinus KALIS und Astrid STOBBE (1996) von der 
Universität Frankfurt/Main vorgenommen und für die 
zoologischen Forschungen konnte Norbert BENEK­
KE von der Eurasien­Abteilung des DAI Berlin ge­
wonnen werden (BENECKE 1994, 182 ff). 

Zur erweiterten Projektgruppe zählen noch viele Kol­
legen und Kolleginnen, deren Arbeiten außerhalb des 
SPP eng mit der Wetterau verbunden sind. Zu nennen 
sind hier David WIGG vom Projekt Fundmünzen der 
Antike (FdA) der Akademie der Wissenschaften und 
der Literatur in Mainz, der die anfallenden Fundmün­
zen von den einzelnen Teilprojekten bearbeitet und 
sich mit der Münzgeldwirtschaft der spätkeltischen 
und fführömischen Zeit und verschiedenen daraus re­
sultierenden Fragestellungen beschäftigt. (4) Ferner 
Markus SCHOLZ von der Universität Freiburg, der in 
seiner Magisterarbeit u.a. das Namensgut untersuch­
te, das sich unter Ritzinschriften auf Gefaßkeramik in 
AWa­Heddernheim verbirgt (SCHOLZ 1995) und In­
geborg HULD­ZETSCHE vom Frankfurter Museum 
für Vor­ und Frühgeschichte, die in den nächsten 
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DFG - S P P U n t e r s u c h u n g s g e b i e t W e t t e r a u 

ARCHÄOLOGIE 
Grabungen 

ARCHÄOLOGIE 
Forschungsarbeiten 

Spällatenezeiti. und frühksiserzeitl. Siedlungsplätze 
Limeszeitliche germanische Siedlungsplätze 
Römische Villae rusticae 
Gräberfelder von Villae rusticae 

Spätlatenezeitl. und frühkaiserzeitl. Besiedlung 
Wetterau 
Keltische Saline Bad Nauheim 
Kaiserzeitl. germanische Keramik aus römischen 
Zusammenhängen 
Nördliche Wetterau in römischer Zeit 
Civitas Taunensium 
Rom. Graffiti und Fibeln Heddernheim 
Münzfundauswertung 

BOTANIK 
Pollenanalyse 

Wettertal (Münzenberg, Oppershofen) 
Horlofftal (Berstadt, Hungen) 
Wölfersheim (Brunnen) 

BOTANIK 
Großreste 

Untersuchungen der KAI Hessen: 
Nordhessen 
Grabungen des SPP: 
Lahntal, Wetterau, Mainfranken 

ZOOLOGIE 
Tierknochen aus älteren und oben genannten 
Grabungen in der Wetterau 

Abb. 3 DFG-Schwerpuriktprogramm 
"Romanisierung". Die Forschungsberei­
che Wetterau (links) und die interdiszi­
plinären Arbeiten innerhalb und außer­
halb des SPP (rechts). 

ANTHROPOLOGIE 
Material aus Gräberfeldern von 
Villae rusticae in der Wetterau 

Jahren die Brunnen von Mcfo­Heddernheim im Hin­
blick auf mögliche Kultschächte untersuchen will. 
Außerdem Mathias SEIDEL aus Marburg, der in sei­
ner Dissertation das Fundmaterial der jüngeren 
Latenezeit und älteren römischen Kaiserzeit in der 
Wetterau aufarbeitete (SEIDEL 1995) und Dörte 
WALTER von der Universität Freiburg, die der ger­
manischen Keramik in römischen Siedlungen nörd­
lich des Mains nachgeht. Besonders gewinnbringend 
ist auch die von Armin BECKER (1992) verfaßte 
Dissertation über das Verhältnis Roms zu den Chat­
ten anhand der schriftlichen Quellen. Große Unter­
stützung erfährt das SPP durch das Landesamt für 
Denkmalpflege Hessen, Archäologische Denkmal­
pflege, und die Kommission für Archäologische Lan­
desforschung in Hessen (KAL) (5), sowie durch die 
zahlreichen ehrenamtlichen Mitarbeiter der Archäo­
logischen Denkmalpflege, die ihre Aktivitäten beson­
ders im Hinblick auf das SPP gebündelt haben. 

Im Rahmen dieses Kurzberichtes können nur die 
Schwerpunkte und Zielsetzungen des Wetterau­Pro­
jektes umrissen werden. Abb. 2 zeigt die Leitthemen 
des SPP (links) und die Fragestellungen im Untersu­
chungsgebiet der Wetterau (rechts). Die Wetterau, die 
lange im Spannungsfeld keltisch/germanischer und 
römischer Besiedlung stand, bietet von Seiten des 
Quellenbestandes gute Voraussetzungen, die Leitthe­
men des SPP beispielsweise auf den Romanisierungs­

prozeß der ansässigen Bewohner und der Zuwande­
rung teilromanisierter/romanisierter Bevölkerung zu 
prüfen. Spezielle Themenbereiche wie z.B. politische 
und soziale Veränderungen, Gesellschaftsstruktur 
und Rechtsverhältnisse werden dagegen nur unzurei­
chend beantwortet werden können, während die Aus­
gangsbasis für Recherchen zum Kult­ und Toten­
brauchtum wiederum recht gut ist. In Abb. 3 sind die 
Forschungsbereiche Wetterau (links) und die interdis­
ziplinären Arbeiten innerhalb und außerhalb des SPP 
(rechts) angegeben. 

Bei den theoretischen Überlegungen zur "Romanisie­
rung" stehen Fragestellungen zur Herkunft der ersten 
Siedlergeneration um 100 n.Chr. und zum Zusam­
menspiel ethnischer, kultureller, religiöser oder poli­
tischer Gemeinschaften im Vordergrund. Gesucht 
wird nach Antworten auf die Fragen zum Kulturkon­
takt, zur Assimilierung der einheimischen Bevölke­
rung und zur Akkulturation, d.h. zum kulturellen An­
passungsprozeß. Hier sind endgültige Lösungen nicht 
zu erwarten, sondern vielmehr werden verschiedene 
Lösungsmodelle nebeneinander stehen. 

Das Bild zur Siedlungskontinuität von der späten Ei­
senzeit bis zur Gründung der Provinz Germania su­
perior hat sich aufgrund der archäologischen Ana­
lysen von M. SEIDEL und den davon unabhängi­
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gen vegetationsgeschichtlichen Ergebnissen von A. 
STOBBE konkretisiert (SEIDEL 1995, STOBBE 
1996). Nahm man an bislang an, die Wetterau sei in 
dieser Zeit relativ siedlungsarm gewesen, so erhärten 
neue Fundplätze die Vermutung, daß man mit we­
sentlich dichterer Besiedlung zu rechnen hat. Auch 
für die limeszeitliche Periode sind durch flächendek­
kende Feldbegehungen seit Beginn des SPP neue Er­
kenntnisse gewonnen worden. Vier neue Fundplätze, 
die nicht im Bereich von Villae rusticae liegen, er­
brachten limeszeitliches germanisches Keramikmate­
rial; Hinweise auf Steingebäude fehlen völlig. Bei der 
ersten Fundstelle nahe Oppershofen (Wetteraukreis) 
steht einer recht großen Anzahl germanischer Kera­
mik nur wenig römisches Fundmaterial gegenüber, 
letzteres datiert in das 2. Jh. 
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Zwei Fundstellen bei Wölfersheim (Wetteraukreis) 
ergaben bisher ausschließlich germanische Keramik; 
hier wurde in rund 80 m Entfernung ein Bestattungs­
platz gefunden, der zur Siedlungsstelle gehört haben 
könnte. Bei einer Notbergung im frisch gepflügten 
Acker barg man das Unterteil eines verzierten germa­
nischen Gefäßes mit Leichenbrandresten. Den vierten 
bemerkenswerten Fundplatz entdeckte man bei einer 
Feldbegehung auf einem Acker bei Ober­Widders­
heim (Wetteraukreis), nur ca. 1,5 km vor dem Limes. 
Hier liegt innerhalb einer offenbar bandkeramischen 
Siedlung (klar anzusprechendes Fundmaterial fehlt 
noch) eine Konzentration mit wohl limeszeitlicher 
germanischer Keramik, aber auch Terra Sigillata; die 
germanische und römische Ware ist stark abgerollt 

und verwittert, so daß eine endgültige Klassifizierung 
noch aussteht. Nach der erst kürzlich erfolgten Auf­
findung dieser vier Plätze kann damit gerechnet wer­
den, daß sich das römische Siedlungsbild möglicher­
weise um Siedlungsplätze "germanischer" Bautradi­
tion erweitert. Hier müssen jedoch geplante Grabun­
gen genaue Aufschlüsse bringen. 

Noch immer kann nicht eindeutig geklärt werden, 
wie groß das von der Militärverwaltung beanspruchte 
Territorium hinter dem Limes und in der Umgebung 
der Militäranlagen/Kastellvici war. Die Kartierung 
der ländlichen Siedlungen in der östlichen Wetterau 
zeigt zumindest, daß hier ganz offensichtlich ein rund 
zwei Kilometer breiter Streifen fast völlig freigelassen 
wurde. Dicht besiedelte Regionen wie um Friedberg 

oder entlang des Wettertales 
nördlich davon erwecken den 
Anschein, als habe man im 
Durchschnitt auf jedem Qua­
dratkilometer einen Agrar­
betrieb zu erwarten. Dies 
entspräche einem standardi­
sierten Besiedlungsschema, 
wie es in der römischen 
Siedlungsarchäologie mehr­
fach aufgestellt wurde. Das 
Gesamtbild des Arbeitsgebie­
tes, d.h. der Civitas Taunen-
sium, zeigt allerdings beim 
gegenwärtigen Forschungs­
stand keine Gesetzmäßigkei­
ten. Folglich orientierte man 
sich offenbar an den vorhan­
denen naturräumlichen Ge­
gebenheiten und der ver­
kehrsmäßigen Infrastruktur. 
In der nördlichen Wetterau 
wird der Beginn der römi­

5m O H O Imprcirnt«- sehen Landnahme in Form 
von Villae rusticae nach der 
Auswertung des Fundmate­
rials durch Jörg LINDEN­

THAL gegenwärtig in die Zeit um 100 n.Chr. datiert. 
Hier sind rund 120 römische Plätze bekannt, während 
die Zahl in der gesamten Civitas bei etwa 400 liegt. 
Es handelt sich dabei um kleine und mittlere Agrar­
betriebe mit einem Hofareal von 0,5 bis 4 ha Größe. 

Die naturwissenschaftlichen Untersuchungen, insbe­
sondere die botanischen und geomorphologischen, 
haben bisher gezeigt, daß die nördliche Wetterau her­
vorragende Voraussetzungen hierfür bietet. Um die 
landwirtschaftliche Praxis am Beispiel einer ausge­
wählten Villa rustica detalliert mit archäologischen 
und biologischen Methoden erforschen zu können, 
wurde im Frühjahr 1995 mit Mitteln des SPP ein 
Brunnen der Villa rustica "Auf dem Gleichen" bei 

Abb. 4 
Wölfersheim­
Wohnbach, Wet­
teraukreis. Römi­
sches Gräberfeld 
"Auf dem Kiesel­
berg". Ausschnitt 
aus Übersichts­
plan. 
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Wohnbach (Wetteraukreis) ausgegraben. Der rund 
2 ha große Gutshof ist durch Luftprospektion gut be­
kannt; der Steinkranz des Brunnens zeigte sich deut­
lich im Getreidefeld, was das Auffinden vor Ort sehr 
erleichterte. Insgesamt wies der in Stein erbaute 
Brunnen eine Tiefe von 7,50 m auf und war auf der 
Sohle mit einem hölzernen Brunnenkasten ausgestat­
tet. Da das Grundwasser rund 3,50 m oberhalb der 
Sohle stand, war das botanische Material hier aus­
nahmsweise auch in einer Lößlandschaft in unver­
kohltem Zustand ausgezeichnet erhalten. Mehr als 
1.000 Liter an Erdproben wurden aus der Brunnen­
füllung für Untersuchungen entnommen. 

Für Recherchen zum Kult­
und Totenbrauchtum wurde 
das rund 100 m entfernt ge­
legene Gräberfeld der bereits 
genannten Villa rustica aus­
gewählt, das bereits 1993 bei 
Luftbildprospektionen an der 
römischen Straße Friedberg­
Arnsburg entdeckt worden 
war. Mit der Ausgrabung der 
kleinen Nekropole wurde 
1994 begonnen, die Grabun­
gen dauern noch an. Im Ge­
treideacker waren drei Kreise 
als negative Bewuchsmerk­
male gesichtet worden, die 
sich als römische Tumuli er­
wiesen und in unserer Re­
gion noch nicht bekannt wa­
ren. Freigelegt wurden bisher 
zwei Grabhügel mit steiner­
ner Ringmauer und mehrere 
umliegende Brandbestattun­
gen; eine Umfassungsmauer 
der Tumuli bzw. des Gräber­
feldes gab es nicht (Abb. 4). 

eines Gewerbegebietes rund ein Drittel des 2 ha 
großen Hofareals seit 1994 ausgegraben wird. 
Untersuchungen botanischer Großreste waren in Hes­
sen bis zur Gründung der KAL Hessen mit einem bo­
tanischen Labor unter der Leitung von A. KREUZ 
nur sporadisch vorgenommen worden. Das gleiche 
betrifft das zoologische Fundmaterial, da die Grabun­
gen der letzten Jahrzehnte normalerweise ohne be­
gleitende naturwissenschaftliche Untersuchungen 
durchgeführt wurden. Zur Landwirtschaftsentwick­
lung, zur Ernährung und zur Rolle pflanzlicher und 
tierischer Beigaben im Totenbrauchtum ist daher fast 
nichts bekannt, gleichwohl können Vorgänge und 
Phänomene, die unter die Begriffe "Romanisierung" 

Abb. 5 
Bad Nauheim­
Nieder­Mörlen, 
Wetteraukreis. 
Römisches Grä­
berfeld "Am 
Grabstein". De­
tailplan der Be­
stattungen. 
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Statt dessen lag vor den 
Grabhügeln ein 2 m breiter, aus Basaltplatten beste­
hender Weg; der Abstand vom Gräberfeld zur Straße 
beträgt ca. 12 m. Bis auf die wohl antik beraubten 
Tumuli sind alle weiteren Bestattungen völlig unge­
stört erhalten, so daß hier vor allem auch die natur­
wissenschaftlichen Untersuchungen erfolgverspre­
chend sind. Ein zweites Gräberfeld einer Villa rustica 
wurde bei Nieder­Mörlen (Wetteraukreis) im Zuge 
von Straßenarbeiten im Jahr 1993 entdeckt und kom­
plett ausgegraben (Abb. 5). Hier war allerdings ein 
Teil der Gräber bereits durch den Pflug bzw. durch 
die Bauarbeiten gestört. 

Besonders gute Ergebnisse zur ländlichen Besiedlung 
werden von einer Grabung in einer Villa rustica bei 
Münzenberg­Ganibach erwartet, wo vor Erschließung 

fallen, ohne derartige Forschungen nicht geklärt wer­
den. 

Folgende Fragen stehen bei dem von A. KREUZ 
(1995, 59) geleiteten Teil des SPP im Vordergrund: 

­ Welche Kulturpflanzen wurden von Kelten, Germa­
nen und Römern bevorzugt angebaut? 
­ Unterscheiden sich Pflanzenspektren aus römischen 
Gutshöfen (Villae rusticae) und aus Lagerdörfern 
(Vici) von denen anderer ländlicher Siedlungen der 
Jahrhunderte um Christi Geburt? Gibt es eine typisch 
"keltische", "germanische" oder "römische" Land­
wirtschaft? 
­ Lassen sich mit den nachgewiesenen Pflanzenarten 
ein wirtschaftlicher Wechsel ­ etwa von einer einfa­
chen Subsistenzwirtschaft zur Überproduktion und 
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"on-s i t e" D a t e n 
(Ausgrabung) 

"ofT-site" D a t e n 
( U m f e l d ) 

Forschungs ­ Methode Forschungs­ M e t h o d e 
gegenstand gegenstand 

archäologische B e ­ Archäo log ie Relief , Böden , Hydrolog ie G e o Wissenschaften 
funde 

Klima Klimatplog ie , auch 
organische Oberreste Anthropologie , G e o w i s s e n s c h a f ­

Botanik, ten/Botanik 
Z o o l o g i e 

Feuchtablageningen überwiegend Bota­
sonstige Funde meist Archäologie (Moore, Seen, Flußtäler) nik, auch G e o w i s ­

senschaften 

Besiedel ungsstrukturen Archäo log ie 

Schnf t ­ /B i ldque l len überwiegend Hi­
storie 

Abb. 6 Datenerhebung zur Rekon­
struktion der Landwirtschaft und ihrer 
ökologischen Grundlagen in den Jahr­
hunderten um Christi Geburt (nach 
A. KREUZ). 

Spezialisierung - und daraus resultierende ökologi­
sche Veränderungen wahrscheinlich machen? 
­ Gibt es eine Verschiedenstufigkeit des Kulturwan­
dels, die sich z.B. in einer Nutzung neu eingeführter 
Pflanzenarten nur für bestimmte Lebensbereiche 
äußert? 

Die naturwissenschaftlichen Bereiche der Datener­
hebung umfassen on-site vor allem die Untersuchung 
organischer Überreste; off-site werden Klimaindikato­
ren, Relief, Böden und Hydrologie, Feuchtablage­
rungen, Besiedlungstrukturen und Schrift­ und Bild­
quellen erforscht (Abb. 6). Beim derzeitigen For­
schungsstand der botanischen Großreste zeichnen 
sich grundlegende Veränderungen zwischen der ei­
senzeitlichen und römischen Landwirtschaft ab, wo­
bei bislang nur wenig über die Einflüsse aus dem ger­
manischen Kulturraum im Limesgebiet bekannt ist. 
Die Einführung von Gartenbau und Obstkultur, der 
immense Holzverbrauch im militärischen und priva­
ten Bereich und die Intensivierung der Produktion 
von Grundnahrungsmitteln brachten einen grundle­
genden Wandel der Verhältnisse, dessen Ausmaße 
man bislang kaum ermessen kann. 

Die palynologischen Untersuchungen von A.J. 
KALIS und A. STOBBE innerhalb des SPP befassen 
sich mit den Auswirkungen der menschlichen Besied­
lung auf die Vegetation in der Periode vor, während 
und nach der römischen Einflußnahme, die deutlich 
die Vegetationsgeschichte Europas nördlich der Al­
pen geprägt haben. Der jetzige Forschungsstand muß 
in dieser Zeitspanne als sehr lückenhaft bezeichnet 
werden und lehnt sich vielfach stark an archäologi­
sche Kenntnisse an. Es erscheint daher unbedingt er­
forderlich, das durch die archäologischen Quellen 
vermittelte Bild der Landschaftsentwicklung an aus­
gewählten Beispielen zu überprüfen und zunächst zu 
einer von den archäologischen Quellen unabhängigen 
Rekonstruktion der Umwelt zu gelangen. 

Die ersten Ergebnisse der pollenanalytischen Un­
tersuchungen in der Wetterau sind sehr überraschend, 
denn Zeichen für massive Veränderungen, die durch 
die einschneidende Umgestaltung der Agrarland­
schaft und des Wirtschaftssystems während der Rö­

merzeit zu erwarten sind und sich auch in den Ergeb­
nissen der Großresteanalysen abzeichnen, lassen sich 
von palynologischer Seite bislang nicht wiederfinden. 
Es gibt keinerlei Hinweise darauf, daß es gegenüber 
der Eisenzeit zu einer intensivierten landwirtschaftli­
chen Nutzung innerhalb der Wetterau kam. Weder im 
Bereich der Siedlungszeigerpollen, noch der Baum­
pollen sind markante Unterschiede festzustellen. Ge­
rade ein gesteigerter Holzbedarf für private und mili­
tärische Bereiche müßte sich aber aus dem Kurven­
muster der Baumpollen ablesen lassen. Massive Ro­
dungen in der Wetterau und ihren Randlagen sind da­
gegen bereits für die gesamte vorrömische Eisenzeit 
belegt und zeigen in den ersten Jahrhunderten nach 
Christi Geburt keine Steigerung. Ob wir es in der 
Wetterau jedoch mit einer Ausnahmesituation zu tun 
haben, da hier in der Latenezeit die Salzgewinnung 
von großer Bedeutung war, werden die Vergleiche 
mit den noch ausstehenden Untersuchungen aus dem 
Lahntal zeigen. 

A n m e r k u n g e n 

(1) Publikation Nr. 10 aus dem Schweipunktprogramm 
"Kelten, Germanen, Römer im Mittelgebirgsraum zwischen 
Luxemburg und Thüringen. Archäologische und naturwis­
senschaftliche Forschungen zum Kulturwandel unter der 
Einwirkung Roms in den Jahrhunderten um Christi Geburt" 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft. 

(2) Zum Schwerpunktprogramm vgl. HAFFNER, A & S. 
von SCHNURBEIN (1996). Einen ersten Überblick über 
die rechtsrheinischen Projekte geben: von SCHNURBEIN, 
S., WIGG, A. & D. WIGG (1995); RUPP, V. & J. LIN­
DENTHAL (1995); RUPP, V. & H BIRLEY (1995); 
STEIDL, B. (1995). 

(3) Erfreulicherweise ist ein weiteres Schwerpunktpro­
gramm der DFG u.a. auch in der Wetterau angesiedelt. Das 
Projekt "Wandel der Geo­Biosphäre während der letzten 
15.000 Jahre ­ Kontinentale Sedimente als Ausdruck sich 
verändernder Umweltbedingungen", das von W. ANDRES 
vom Institut für Physische Geographie der Universität 
Frankfurt/Main koordiniert wird, beschäftigt sich mit na­
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türlichen und anthropogenen Veränderungen der Umwelt 
im Spätpleistozän und Holozän. Hier findet eine Zusam­
menarbeit mit Sabine NOLTE statt, die Auen und Talrand­
sedimente im Wettertal untersucht. 

(4) Das Projekt ist am Seminar für griechische und römi­
sche Geschichte, Abt. II, Hilfswissenschaften der Alter­
tumskunde der Universität Frankfurt/Main ansässig. 

(5) Der derzeitige Arbeitsschwerpunkt der KAL beschäf­
tigt sich mit den frühen Chatten, eine gute Ergänzung zum 
SPP. Vgl. O.­H FREY, (1995, 5­11). 
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